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Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz
Naturschutz

Zu Auseinandersetzungen um konkrete Einzelfédlle kam es vor allem dort, wo sich die
Interessen der touristischen Erschliessung und jene des Landschaftsschutzes
gegeniiberstanden. Das zeigte sich etwa am Widerstand gegen den Bau von
Luftseilbahnen auf das Klein-Matterhorn und den Feekopf bei Saas-Fee und beim
Entscheid des Bundesgerichts, Rekurse gegen Waldrodungsbewilligungen der Tessiner
Behdrden gutzuheissen. Im Kanton Schwyz hingegen wurde die Rodung und
Uberbauung auf der «Schillermatte» unter Berlicksichtigung gewisser Aspekte des
Naturschutzes und der Forstwirtschaft im zweiten Anlauf bewilligt. Gegen die
Uberbauung und gegen die Zerstérung der Eigenart des Oberengadins wurden
verschiedene private Aktionen gestartet. Sammlungen brachten CHF 700'000 ein, was
den Ankauf eines Teils des gefahrdeten Landes ermdglichte. Eine Petition mit 359'279
Unterschriften - sie wurde gleichzeitig mit einer Petition fur den Schutz gefahrdeter
Tierarten vom World Wildlife Fund eingereicht - unterstrich den Wunsch der
Bevolkerung, Landschaften von nationaler Bedeutung zu erhalten. '

Anlésslich der Konferenz der Unterzeichnerstaaten der Konvention Uber den Schutz der
biologischen Vielfalt forderten der WWF, SWISSAID und die Westschweizer
Bauernorganisation Union des Producteurs Suisses (UPS) die rasche Ratifizierung der
Artenschutzkonvention durch die Schweiz. Die an der Konferenz von Rio 1992
beschlossene Konvention sieht unter anderem die gerechte Entschéadigung fur Patente
genetischer Ressourcen aus Entwicklungslandern vor. Die Industrielander hatten sich
jedoch im Gefolge der Konferenz nicht bereit gezeigt, die Artenschutzkonvention in der
beschlossenen Form zu akzeptieren. Es waren vor allem Lander der Dritten Welt,
welche die Konvention bisher ratifizierten. ?

In Spatsommer 2017 verdffentlichte der Bundesrat den Aktionsplan zur Strategie
Biodiversitdt Schweiz (AP SBS). Bereits im Vorfeld war in den Medien Uber dessen
verspatetes Erscheinen diskutiert worden; war dieser doch einst bereits fur 2014
angekuindigt und in der Zwischenzeit mehrmals verschoben worden.

Als der AP SBS im September 2017 erschien, waren sich viele Umweltorganisationen
einig, dass er viel zu wenig weit ginge. Pro Natura, Birdlife und WWF monierten
gemeinsam, dass «im AP SBS zu wenig Geld bereitgestellt wirde und die Massnahmen
bei weitem nicht genlgten, um das Ziel - den Schutz und die Foérderung der
Biodiversitdt in der Schweiz - zu erreichen». Ohne Angaben zu Kosten,
Verantwortlichkeiten oder Indikatoren sei der AP SBS zudem viel zu unverbindlich. Es
wurde ausserdem darauf hingewiesen, dass in der langen Erarbeitungszeit (gut 12 Jahre
vom ersten Vorstoss flr einen AP SBS bis hin zur eigentlichen Realisierung) bereits viele
Lebensrdume und Arten verloren gegangen seien. Dieselben drei Umweltverbande
hatten einige Tage vor dem Erscheinen des AP SBS des Bundes gar einen eigenen
Aktionsplan der Zivilgesellschaft veroffentlicht, weil ihnen die Erarbeitung des
offiziellen Plans zu lange dauerte. In ihrem eigenen, weit greifenden Aktionsplan
forderten sie unter anderem eine starke Reduktion der Verwendung von
Pflanzenschutzmitteln,  Dingemitteln,  Tierarzneimitteln und  betriebsfremden
Futtermitteln in der Landwirtschaft oder dass die Nutzung der erneuerbaren Energien
und ihr Transport so erfolge, dass negative Auswirkungen auf die Biodiversitat
vermieden wurden.

Scharf ins Gericht mit dem AP SBS ging auch die WOZ. Sie bezeichnete ihn als eine
«einzige Enttéduschung». Einige der 26 geplanten Massnahmen seien lediglich
Aufforderungen an andere Bundesamter, weitere Papiere zu schreiben. Zudem sei die
Umsetzung von acht, aus Sicht der WoZ zum Teil sehr dringenden Massnahmen erst ab
2024 vorgesehen. Schliesslich greife der AP SBS auch viel zu kurz, weil viele der
Probleme globalen Ausmasses seien, der AP SBS jedoch nur in der Schweiz wirksam
werde.

Die Ubrigen Medien verwiesen auf die sehr lange Erarbeitungszeit des AP SBS, griffen
einige Massnahmen heraus und berichteten allgemein Uber den Zustand und die
Erhaltung der Biodiversitat in der Schweiz. Zitiert wurden auch einige Politiker, welche
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die Verspatung des AP SBS scharf kritisierten. °

Lors de la 7éme session de I'IPBES, 150 experts en sciences naturelles et sociales, issus
de 50 pays, ont élaboré une synthése mondiale sur I'état de la biodiversité. Le rapport
analyse les causes et les conséquences pour les populations de I'érosion de la
biodiversité, ainsi que les dangers menacant I'écosystéeme. Il présente également les
trajectoires pour les 30 prochaines années, selon six scénarios, en cas de stabilité de la
situation actuelle. Les 1'600 pages ont été approuvées par 130 gouvernements a la fin
de la session.

Le WWF a présenté un guide a l'attention des Etats et des entreprises pour freiner
|"érosion de la biodiversité. Le rapport de I'lPBES servira de base pour les discussions
du sommet du G7. Les Etats devront s'accorder sur les contributions financieres pour
sauver la biodiversité, lors de la COP15 sur la biodiversité en 2020. S'agissant de la
Suisse, plusieurs experts estiment que la Suisse a encore des progres a faire en matiere
de sauvegarder de la biodiversité. *

Gewasserschutz

Dans la nouvelle version de I'ordonnance sur la protection des eaux (OEaux), approuvée
par le Conseil fédéral, figure une dérogation a l'autorisation de déversement d'eaux
issues de circuits de refroidissement ouverts. Cet assouplissement vise a réduire le
probléeme découlant de ['obligation de suspendre le déversement d'eaux de
refroidissement lorsque la température du cours d'eau excede les 25 degrés. Au-dela
de cette température, les autorités pourront donc tolérer des rejets thermiques ayant
un effet minime sur la température de I'eau. Des dérogations spécifiques sont
accordées aux centrales nucléaires existantes. Toutefois, les nouvelles installations
construites devront limiter la production de chaleur et utiliser I'évacuation dans le
cours d'eau seulement pour les rejets thermiques non récupérables.

Le projet de modification a été accueilli favorablement par la plupart des cantons et
par les milieux économiques interrogés. Ce ne fut pas le cas pour le PS, les
organisations environnementales, quelques associations professionnelles et instituts de
recherche, et pour huit cantons (AG, BL, FR, GE, LU, TI, TG, VD). Une des principales
raisons qui motive leur position est la survie des organismes aquatiques. Pour I'assurer,
il faudrait empécher ou limiter toute hausse de température des cours d'eau par des
rejets thermiques. °

1) Lb, 2.12.71; Bund, 9.3. und 7.12.71; Tat, 26.3. und 28.5.71; NZZ, 30.5., 11.6., 20.7., 20.8., 1.10., 2.11., 21.12. und 24.12.71; TA,
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4) Communiqué de presse IPBES du 4.5.19; Lib, TA, TG, 7.5.19
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consultation du 11.4.18

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.21



